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wird über eine grofse Zahl von Gelegenheiten verfügen, den zukünftigen Bewohnern

Wohlthaten zu erweifen, ohne lich in unerfüllbare Vorfchläge zu verirren. Aber

auch im Inneren alter Städte läfft fich in diefem Sinne für die Behaglichkeit und
Gefundheit der Bevölkerung oft mit leichten Mitteln viel erreichen, indem man die

leere Umgebung öffentlicher Gebäude, überflüffig gewordene Mefsplätze, gewefene

Klofterhöfe, ehemalige Begräbnifsftätten u. dergl. zu Gartenplätzen oder Baum-

pflanzungen umwandelt.

d) Architekturplätze.

Schon in Abfchn. 1, Kap. 3 wurden die Anforderungen befprochen, welche

an die Lage der öffentlichen Bauanlagen im Stadtplane und befonders an die Lage

und Anordnung derfelben zu den benachbarten Strafsen zu ftellen find. Hier

handelt es fich um die Anordnung der Plätze felbf’t, auf oder an welchen öffent-

liche Gebäude errichtet werden. Einen Platz, auf welchem ein Monumentalbau,

von allen Seiten frei Ptehend, errichtet if’c, kann man als bebauten öffentlichen

Platz bezeichnen, während ein Platz, an welchem ein öffentliches. Gebäude fteht,

den Vorplatz deffelben bildet oder aber, falls mehrere Monumentalbauten ihn

umgeben, als umbauter freier' Platz {ich vom bebauten unterfcheidet.

Als zwei befondere Gruppen möchten wir ferner hervorheben die Th or-

burgenplätze, welche bei zahlreichen Stadterweiterungen angelegt wurden, um

vorhandene Stadtthore vor dem Abbruch zu fchützen, und die Denkmalplätze,

deren Geftaltung und Anordnung wefentlich oder zum Theile von der Errichtung

eines Standbildes, einer Denkfäule oder mehrerer Denkmäler bedingt find.

I) Vorplätze.

Der Bauplatz eines monumentalen Gebäudes if’t fo zu befiimmen, dafs aus

der Nähe das Bauwerk ohne Mühe als ein einheitliches Bild zu überfehen ift, deffen

Einzelheiten hinreichend erkennbar find, dafs aber auch aus angemeffener Entfernung

der Bau in vortheilhafter Perfpective erfcheint und zur näheren Befichtigung ein-

ladet, Beides jedoch ohne die Verkehrsbewegungen zu Hören.
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Fig. 390.
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Appellhof—Platz zu Köln.

Daraus folgt die Unzuläffigkeit, Bauten von hervorragender Bedeutung ohne

Auszeichnung in der Reihe der übrigen Häufer in die gewöhnliche Strafsenflucht-

linie zu fetzen. Es iPc ein Zeichen eines fehlerhaften Stadtplanes7 wenn man {ich

nothgedrungen zu einer folchen unkünf’clerifchen Anordnung entfchliefsen mufs.

Ein Auskunftsmittel in diefem Falle if’c, das Hauptgebäude von der Strafsenlinie

zurückzuziehen und durch Seitenflügel, welche bis zur Fluchtlinie vortreten, die

Nachbarbauten zu verdecken (z. B. Vorplatz des Palazzo Pz'z‘lz' zu Florenz, Vor-
platz der Kirche San Carla zu Mailand, Fig. 382). Bei Herrfchaftshäufern wird,

namentlich in Frankreich, diefe Bauart derart angewendet, dafs der zwifchen den

Flügeln verbleibende Platz durch einen geeigneten Abfchlufs von der Strafse ge-

trennt und fo ein Ehrenhof (Chur alkomzeur) gebildet wird. Aehnliche Anordnungen
zeigen Fig. 383 u. 384”); in Fig. 385 39) ift der Vorplatz zur Betrachtung der

Kirche aus der gegenüber liegenden Strafsenfeite ausgefchnitten.

Ungleich vortheilhafter aber iPc die Erfcheinung des Bauwerkes, wenn es an

oder auf einem freien Platze von angemeffener Gröfse und zugleich in geeigneten

Beziehungen zu den hier mündenden Strafsen fteht. Nur bei folcher Platzwahl kann

dem Befchauer die Betrachtung aus der Nähe und der Blick aus der Ferne in

befriedigender Weife gefichert werden.
Die Vorplätze find nur geeignet, die eine Seite des Gebäudes, die Haupt-

anficht, zur Geltung zu bringen; ihre Größe richtet fich nach diefem Zwecke. Da

die eigentliche Verkehrsitrafse einen ruhigen Standpunkt nicht gewähren kann, fo
wird man annehmen dürfen, dafs die Tiefe des Vorplatzes ohne die Strafsenbreite

mindeflens gleich der Höhe des Gebäudes fein, beffer aber das Anderthalb- bis

Zweifache derfelben betragen foll“).
Als Beifpiele mögen die fchon genannten Bahnhofsvorplätze von Kortryk,

Hannover und Strafsburg (Fig. 336, 340 u. 342), ferner der AppellhofPlatz zu

Köln (Fig. 390) und der SZ. Morz'z‘z-Platz zu Lille (Fig. 389) dienen; die letzteren

40) Vergl. das nächfte Kapitel (unter c).
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beiden find für die Betrachtung der mächtigen Fig- 391-

Bauwerke entfchieden zu befchränkt. Von „
?/ /

günf’cigeren Abmeffungen find die Piazza %W%

/

  

      

Colomza zu Rom, mit der Säule des Marc

Aurel gefchmückt (Fig. 387), die Piazza Sta.
Crow zu Florenz (Fig. 388) und der Gzzz‘m— ' /

bergs-Platz mit dem Galmberg-Denkmal vor '

dem Theatergebäude zu Mainz (Fig. 455). ;

Diefer Platz -zeigt zugleich in [einer kreisförmi-

gen Fahrbahn, wie auf einem an fich ungünl’tig %. @

gelegenen und gefchnittenen Platze der Fahr- “””“ 5 “”im

und Fufsverkehr geregelt werden kann. Der 7%W

Lazfm—Platz zu W1esbaden (Fig. 386) wurde % E /////ß

für die Hoflmann’fche Kirche fchon reichlich

grofs fein, wäre er nicht durch den Waterloo-
Obelisken getheilt und mit gärtnerifchen An-

pflanzungen verfehen. Der grofse leere Platz

vor dem Dome zu Mailand (liche Fig. 89, 5.65) Fig. 392.

macht einen fehr weiträumigen Eindruck und

ift vielleicht fchon übertrieben grofs. Schöner

und anziehender ii’t jedenfalls der durch Werke

der Bildhauerkunft gezierte, von Baluf’craden

umrahmte Domplatz zu Palermo. Ein Vor-

platz fchönfter Art if’c derjenige an der Drei-

faltigkeits-Kirche zu Paris (Fig. 391); mehrere

Meter erhebt fich die den Platz umfaffende “““““i7 Tféä‘ä
Auffahrtsrampe über die Strafsenfläche; Pcolz %???

/

Vorplatz der Dreifaltigkeits—Kirche

zu Paris.

'////;4‚//

-: '!l ‚_ . J, ///4
wächst das Bauwerk empor, zugleich den 3

Schlufspunkt der Strafse Chau[/ée d’Am‘z'n

bildend. Die monumentalite Platzanlage diefer

Art ift unltreitig der SZ. Peters-Platz zu Rom

(Fig. 392), mit Einfchlufs der Piazza Rzg/Zz'caccz'

und der Säulengänge 340m lang und 240m
breit! Die Verhältnil'fe find gewaltig, aber

kaum übertrieben zu nennen.

Der Platz befteht aus drei Theilen, der fchon ge-

nannten, von Wirthfchaften und Läden umgebenen Piazza
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der Mitte des Ovals in der Queraxe fetzt [ich fort bis Sf, sz‘ers-Platz zu Rom.

zu den Freitreppenftufen7 die zunächft auf eine Vorhöhe,

 

Rußicuccz', dem grofsen, von den Bernini’fchen Säulen-
 

hallen umgebenen Oval und dem eigentlichen Kirchen-

vorpiatz, einem nach der Kirche hin [ich erweiternrlen,

von gefehlofi‘enen Hallen eingefafiten Viereck. Der Boden

des Ovals fenkt fich fanft nach der Mitte hin, wo der

berühmte Obelisk auf einem Stufenbau aufgerichtet ift,    
von vier Candelabern umgeben. Seitlich, gewiffermafsen  in den Brennpunkten, richtiger in den Sehnen der Säulen—

gänge, werfen die doppelgefchoffigen, ehernen Spring—

brunnen ihre mächtigen Waffergarben. Die Steigung von H
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dann erft zur Vorhalle des Domes hinauf führen. Steigend, wie die Ebene des Vorplatzes, find auch die

l-Iorizontal-Gefimfe der umrahmenden Hallen angeordnet, fo dafs der Blick des Befchauers in fait ergreifen-

der Weife überall zu den Thoren des erften Tempels der Chriftenheit hinauf geleitet wird!

Sowohl die Dreifaltigkeits—Kirche zu Paris als der Si. Prüm—Dom zu Rom find

uns lehrreiche Beifpiele für die äfihetifche Forderung, dafs der Boden für ein monu-

mentales Bauwerk fich über die umgebenden Flächen erheben foll. An die Akro-

polis zu Athen, an die Villa d’E_/Ze zu Tivoli, an die Kirchen 5. Mafia Maggiore

und S. Trz'm'z‘c‘z de" Mami zu Rom, an die Votiv-Kirche auf dem Montmartre und

an den Tromdéra-Palaft zu Paris, an die Wallfahrtskirchén auf den Höhen bei Lyon

und Marfeille, an den ]uftizpalait zu Brüffel, an den Bundespalaf’c zu Bern und an

die Hofburg zu Ofen foll hier wenigitens erinnert werden. Monumentale Bauwerke

gehören auf die Höhen, öffentliche Gärten in die Thäler oder Mulden des Stadtplanes!

2) Bebaute Plätze.

Bei Anlage eines befonders betonten Vorplatzes vor einem Gebäude werden

die anderen Seiten des letzteren überhaupt vernachläffigt (wenn fie zwifchen fremden

Grundftücken eingebaut find), oder fie werden doch untergeordnet behandelt

(wenn fie von fchmalen Strafsen oder Gaffen umfchloffen find). In dem Befireben,

ein Gebäude von mehreren oder allen Seiten derart frei aufzui’tellen, dafs die Archi-

tektur gewürdigt werden kann, gelangt man zu denjenigen Platzanlagen, welche wir

oben als bebaute Plätze bezeichnet haben. Das Verlangen geeigneter Abitände und

Betrachtungspunkte follte hier für alle freien Seiten des Bauwerkes gelten, die Forde-

rung der wirkfamen Erfcheinung aus der Ferne und der erhöhten Lage wird man gern

auf die Hauptfehrichtungen befchränken. Meißens handelt es fich dabei um Kirchen,

Theater und Mufeen, welche einer von drei ‚oder vier Seiten freien Stellung fait unbedingt

bedürfen und welche auch an fich wegen ihrer architektonifchen' Bedeutung einen vor-

nehmen Bauplatz beanfpruchen. Da es in einem fertig angelegten Stadtplane aufser-

ordentlich fchwer und oft unmöglich ift, folche Bauplätze nachträglich zu fchaffen

—— Berlin ill hierfür ein warnendes Beifpiel — fo iit es, wie fchon in Abfchn. I,

Kap. 3 erörtert wurde, bei Auffiellung eines Bebauungsplanes eine der vornehmften

Pflichten, auch für die Schaffung angemeffener Bauplätze für öffentliche Gebäude auf

und an freien Plätzen Sorge zu tragen. .

1Wie man fich hat behelfen müffen, um für das Leffinö-Theater in Berlin und

die neue reformirte Kirche zu Barmen eine freie Bauftelle zu gewinnen, zeigen

Fig. 397 u. 399. Nur die Nothlage, ein frei itehendes Bauwerk in einem Stadttheile

errichten zu müffen, in deffen Strafsenplan diefes Bedürfnifs nicht vorgefehen war,

kann für eine folche Anordnung als Entfchuldigung dienen, da die Verunftaltung

des Gefammtbildes durch die Giebelmauern und Hintergebäude von Nachbargrund—

fiücken unabwendbar erfcheint.

In ähnlicher Art, aber weit beffer, ift die ?o/zanm's-Kirche zu Kopenhagen auf

der Blockecke anfcheinend nachträglich angeordnet worden (Fig. 398). Die den

Hintergrund bildende Nachbargrenze ift hier durch Anpflanzungen verdeckt, würde

aber zweckmäfsiger durch eine den Kirchenbauplatz abtrennende Querfl:rafse gebildet

worden fein.

Es genügt nicht, zufällig im Strafsenfchema fich ergebende Reflflächen als

Bauplätze öffentlicher Gebäude zu befiimmen, wie dies bei der Bethlehem- und der

Dreifaltigkeits-Kirche in Berlin (Fig. 400) gefchehen ift, ohne axiale Beziehung oder

254.
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Bauwerke.
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Eigenfchaften

und

Forderungen
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Nothbehelfe.
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Reßblöcke

als

Bauplätze.



 

166
 

fonf’tige fchönheitiiche Rückficht. Wie aber ein folcher Reflblock, der fich oft bei

fpitzwinkeligen Straßendurchfchneidungen bildet, in vorzüglicher Weife für einen

Monumentalbau benutzt werden kann, wenn man feine Lage und Gefialtung nicht

Fig. 393.

%///7/
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Umgebung der St. Pauls-Kirche zu Kopenhagen. Münfierplatz zu Ulm“).

.‚
//

'C /// ///// /

Münflerplatz zu Freiburg i. Br.

112500
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ganz dem Zufalle überläfft, zeigt Fig. 401. Die Parifer SI. Aug'u/iz'n-Kirche liegt nicht

blofs ringsum frei, fie fieht auch in der Axe und auf der Höhe des Boulevard

Males/zeröes, und für die Betrachtung aus der Nähe bildet der Square Delaöora’e

einen fchönen Vordergrund.
 

41) Nach: SITTE‚ a. a. O., S. 71.
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Fig. 396. Fig. 397.

   |
|

|
I

l
l

1
:
2
5
0
0

10
20

30
4
0

59
°?

70
50

im
m
o
m

|
I

|

L:;fflng-Theater zu Berlin . 1050 |

 

Eine eben [0 wirktame An- 255-

ordnung eines monumentalerivr'ljsgkägfrenrine

Bauplatzes haben wir bereits in Bauplätze-

Fix‘3-393- Fig. 60 (S. 40), das Parifer

Opernhaus darf’tellend, mitge-

theilt; als ungefchickte, weil den

Verkehr ftörende Bauplätze

haben wir den Carolz'nen-Platz

zu Wien (Fig. 63, S. 41) und

den Rathhausplatz zu Phila-

delphia (Fig. 59, S. 40) bezeich-

net. Selbft die Piazza di Ca/Zello

zu Turin ift trotz ihrer großen

Abmeffungen in diefer Hinficht

zu tadeln, weil das Gebäude den

Verkehrsrichtungen einen zu

großen Zwang auferlegt. Dieter

Fehler ift vermieden beim Her-

wm‘z‘k-Platz€ zu Köln (Fig. 454)

und dem St. Pauls-Platze zu

Kopenhagen (Fig. 393), wo die

axiale Stellung der Kirchen-

gebäude ohne Beeinträchtigung

des Verkehres erreicht und wo

auch die Betrachtung der Ar-

chitektur aus der Nähe ermög-

licht iii.

Minder zu loben ift der Zions-
r g s _ s tr, //

K" hlt z B l' (F'g.3 6),

/// % ////% nciih Sveanizgeirldefiä‘iPaiz/s-P3atz

St. _‘70/zamzz'y-Platz zu Kopenhagen. zu London, der Step/zans—Platz

Zions-Kirchplatz zu Berlin. 
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zu Wien, der Si. Gudulzz—Platz zu Brüffel, der Marien-Platz zu Aachen, welche zwar

Perfpectiven aus einiger Entfernung darbieten, aber in ihren Abmeffungen fo be-
fchränkt find, dafs die Betrachtung der Bauwerke in der Nähe nur mit dem Kopfe
im Nacken möglich if’c. '

Beifpiele entgegengefetzter Art find nicht felten; durch Anpfianzungen, Theilung
des Platzes, weitere Ausflattung deffelben mit Zierbauten kleinerer Art läfft fich in
folchem Falle der Eindruck der Leere befeitigen oder mildern. Ein Beifpiel hierfür if’c
der Belle-Alliance-Platz zu Berlin (fiehe Fig. 441), durch deffen neuere Umgef’taltung
das früher ungünftig auffallende Mifsverhältnifs zwifchen der dünnen Säule und der
grofsen freien Fläche erheblich ausgebeffert ift. Vielleicht leidet auch der Feuerfee-
Platz zu Stuttgart (Fig. 61, S. 41) im Verhältnifs zur St. ‚‘?o/za7znz's-Kirche an einem
zu grofsen Mafsftabe. Die die Votiv-Kirche zu Wien umgebenden Platzflächen dürften
fchon die Grenze des Zuläffigen überfchrei- .

F1g— 399.

   

 

ten (vergl. Fig. 449). „ „„ , „

Es ift natürlich fchwierig, beim Ent- %/ ////;
wurf des Stadtplanes von vornherein Mafs- : ,/
fiabsfehler zwifchen den freien Plätzen und 3// _{ //,///
den darauf zu errichtenden Gebäuden zu ;/ *“ / “; //;

verhüten, weil man gewöhnlich die letzteren j 2

noch nicht kennt. Viele Fehler werden : //
aber vermieden, wenn der Entwerfer nur die Z .. /;

Abmeffungen des Platzes, wie er diefelben ; ;; ;

fef’c flellt, mit der Gröfse des Gebäudes, : = //
wie er fie fich denkt, in Einklang bringt;

das Weitere mufs er dann in der Regel

 

einer vernünftigen Handlungsweife Anderer „ . ‚ ., . ...- . „ . x a r c n s L r a. s 5 e

in der Zukunft überlaffen. „ /;

Als fchöne bebaute Plätze feien fchliefs- , /
lich noch namhaft gemacht: der Madelez'ne— / /////////ß

Platz zu Paris , der Domplatz zu Orléans, m 5 0 m 1=3550 30 „ W

der Münf’terplatz zu Reims, Thomas-Kirch— l'LH'H'HHi } “i ii “ "
Platz und ]Wz'chczels—Kirch-Platz zu Berlin, Bauplatz der neuen reformirten Kirche

. . . . B .alle mit ax1alen Be21ehungen und hm- zu arme"
reichend freier Umgebung; ferner die Münfterplätze zu Ulm (Fig. 394) und zu
Freiburg i. Br. (Fig. 395). Ueberrafchend wirkt in Freiburg der Blick aus der Kaifer-
firafse durch die kurze Müni’tergaffe auf den mächtigen Thurm; die Befeitigung des
Blockes A an der Herreni’crafse und des Blockes B dafelbit, ganz oder theilweife,
wird gegenwärtig zur befferen Freilegung des Chores angef’crebt. Auch der Dom—
platz zu Köln tritt durch die in Ausführung begriffenen Freilegungen an der füd—
lichen und nördlichen Langfeite zu dem Bauwerk in paffende Verhältniffe. Hier
fehlt noch die Eröffnung eines Strafsendurchbruches von Welten zur Erzielung eines
angemeffenen Freiblickes auf die Thurmfront; aber die theilweife Bepflanzung der
**Freilegungsflächen if’c nothwendig, um den Eindruck der Leere zu verhüten.

Einen befonderen Rang unter den bebauten Plätzen nimmt der Gensdarmen-
Markt zu Berlin ein (Fig. 402), in fo fern als er nicht einem einzelnen Gebäude,
fondern dreien als Bauplatz dient. Im Allgemeinen ift die Bildung des Platzes,
durch Freilaffung dreier neben einander liegender rechteckiger Baublöcke, keines-   
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wegs muf’cerhaft; auch darf der Entwerfer eines Stadtplanes der fich leicht auf-

drängenden Verfuchung, einen Platz zu fchaffen, deffen Bebauung nur mit zwei

gleichwerthigen Gebäuden oder mit einer Gruppe von Gebäuden erfolgen kann, nur

_ dann nachgehen, wenn diefes feltene Bedürfnifs wirklich obwaltet. Am Berliner

Gensdarmen-Markt mufs man aber anerkennen, dafs feine Abmeffungen zu den drei

Gebäuden vortrefflich paffen, und dafs, fände nicht die unfchöne, aber nothwendige

Strafsenkreuzung vor dem Schz'ller-Standbild f’catt, die ganze Anlage einen klaren,

grofsf’cädtifchen Eindruck macht. So fchön es ift, den Vordergrund der Bauwerke

////g

*

Fig. 401.

Fig. 400.
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landfchaftlich zu gef’calten, fo unruhig wirken Zerfchneidungen der erwähnten Art.

Hoffentlich werden die beiden Kirchen demnächf’c mit weniger zertheilten Pflanzungen

umgeben, damit der ftets wohl thuende Gegenfatz zwifchen Baukunft und Natur dem

zu den fchönften Plätzen Berlins gehörigen Gensdarmen-Markt nach Möglichkeit zu

Hatten komme.

Die auf bebauten Plätzen von allen Seiten frei Pcehenden Gebäude find die-

jenigen, welche am meiften die Erfcheinung der Stadt beherrfchen, weil fie mehr

als andere geeignet find, die Richtungen der Strafsen zu bef’cimmen, den Schlufs-

punkt langer Sehlinien zu bilden. Es if’c bekannt, dafs in diefer Beziehung die
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Weltl’cadt an der Seine allen anderen Grofsftädten weit überlegen iftf Der Arc

de Trz'omp/ze, die Oper, die fchon erwähnten Kirchen St.-Aug‘u/iz'n und Sz‘a-Trz'nz'iä, die

Kirchen Nolre—Dmne—de-Lorelfe, St.-Vincenz‘ de‘ Paul, de la Madeleine, der Strafsburger

Bahnhof, die Centralhallen, der Tromdéro-Palaf’c, der Invaliden-Dom, der Palait

Luxemburg, das Odeon, das Pantheon, das Belvedere der Bulte.r Chaunzonl und

viele andere bekannte Bauwerke bilden die Zielpunkte von gröfseren oder kleineren,

von einer oder mehreren Strafsen—Perfpectiven. Manche andere Strafsen find in

reizvoller Weife fo gerichtet, dafs fie nicht unmittelbar, fondern über zwifchen—

liegende Häufergruppen hinweg einen architektonifchen Schlufspunkt befitzen; fchöne

Beifpiele diefer Art find der Boulevard 5z‘.—.Mz'clzel‚ welcher, von Süd nach Nord ge—

fehen, jenfeits der Seine über der Gruppe der ]ufiizgebäude auf den Dachreiter der

Saz'm‘e-C/mpzllz zielt, und die Avenue de Friedland, welche mittelbar auf die Kuppel

der Auguftiner-Kirche zuführt. Daher ift die Stadt aufserordentlich reich an archi—

tektonifchen Bildern, deren \Nirkung mit Vorliebe dadurch gefieigert wird, dafs die

Bauwerke auf erhöhten Stellen errichtet und. oft zu tief liegenden Pflanzungen in

Beziehung gefetzt find (Madeleine, Ste.— Trz'nz'lé, Sz‘.- Vincent de Paul, St.—Sulpz'ca

Sie.-C/olilda Tromdéro, Sacré—Caeur u. f. w.).
Andere Beifpiele fchöner indirecter Strafsen-Perfpectiven find die While/w!!-

Strafse zu London, welche über zwifchenliegende Gebäude auf das Parlamentshaus

zielt; ferner der Blick vom Hauptbahnhof zu Elberfeld über die Wupper—Brücke in

die Stadt hinein, über welcher in der Strafsenaxe die auf der Anhöhe errichtete

Herz-]efu-Kirche emporragt, der Blick vom Steinenthor auf die Elifaäez‘lz-Brücl-:e zu

Bafel u. f. w.
Mars2iiiicen. Indefs, auch in den Strafsen-Perfpectiven ift weifes Mafshalten nöthig. Lange,

breite Verkehrsftrafsen können nicht auf zierliche Gebäude oder Standbilder gerichtet

werden, ohne die Wirkung der letzteren zu fchwächen. Ein warnendes Beifpiel ift

der grofse, auf das Rathhaus zu Löwen gerichtete Durchbruch der Bahnhofsf’crafse

dafelbit, der das zierliche Bauwerk in wirklich unbehaglicher Weife blofs ftellt. Be-

fonders die mittelalteflichen Gebäude bedürfen eines nicht zu weit gefpannten

Rahmens; mit Strafsen-Perfpectiven und Freilegungen kann man bei denfelben leicht

zu weit gehen, wie es thatfächlich mit dem Mailänder Dom und der Kathedrale

Nalre—Da7ne zu Paris gefchehen if’t. (Vergl. auch Kap. 9, unter c.)

3) Umbaute Plätze.

2623 Die umbauten Plätze können als die Prunkfäle der Städte bezeichnet werden —

desvseffäilfläneswie fich die Strafsen mit den Gängen, die Thor- und Verkehrsplätze mit den Vor-

mit dem_ räumen und Veitibulen, die Marktplätze mit den Gefehäftsräumen, die Gartenplätze

Häusgmndnß mit den Wohnf’tuben eines Hausgrundriffes vergleichen laffen. Die umbauten Archi-

tekturplätze bedürfen weniger der langen Strafsenfernfichten; fie tragen meif’t die

Sicherheit der künitlerifchen Wirkung in fich felbfi, wenn für eine überfichtliche

Geftalt, gü11fiigeI-löhenverhältniffe, eine gefchloffene Umrahmung, eine angemeffene

Gruppirung der Gebäude und richtige Mafsf’tabsverhältniffe geforgt if’t.
263. Die Regelmäfsigkeit der Gefialt iit nicht Bedürfnifs, wie bekannte monumentale

Genah' Plätze uns beweifen. Die Unregelmäfsigkeit kann aber nicht willkürlich oder ab-,
fichtlich gefchaffen werden; fie mufs gefchichtlich entfiehen oder in der Natur oder

in den Bebauungsverhältniffen begründet fein. Alsdann kann ein unregelmäfsig um—

bauter Platz fogar befonders fchön und malerifch fein.  
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Marktplatz zu Lübeck.
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Die Höhenanordnung if°c von

grofser Wichtigkeit. Eine Platzfläche,

welche in der Hauptfehrichtung ein

entfchiedenes Gefälle hat oder welche '

merklich windfchief if’c, eignet {ich

nicht zur Umbauung mit monurnen-

talen Gebäuden. Da. die letzteren

eine erhöhte Stellung verlangen, fo

ift es wohl möglich, die obere Seite

eines anfieigenden Platzes als Bau-

Pcelle zu wählen, die fchräge Fläche

fomit als terraffirten, bepflanzten

Vorplatz zu benutzen; aber die übri-

gen drei Seiten find für monumentale

Gebäude mehr oder weniger unbrauch-

bar. Schwache Steigungen fallen nicht

auf oder find leicht zu verdecken.

Ein Beifpiel von abfichtlicher Sen—

kung der Platzmitte theilten wir fchon

in Fig. 392 (S. 164) bei Befprechung

des St. leers-Platzes zu Rom mit.
Wenn auch eine folche künftliche

Senkung oft mit Bedenken verknüpft

fein wird, [0 wird doch das ihr zu

Grunde liegende Princip uns Prets da—

von abhalten, die Platzmitte küni’clich

zu erhöhen, was man leider oft genug

unnöthiger Weite ausgeführt fieht.

264.

verhältni (fe.



265.

Umrahmung.

266.

Mafsftab.

‘ punkte.

Der umbaute Platz bedarf wie ein Bild der gefehlofl'enen Umrahmung.

I72

Eine

nach vielen Seiten durch Strafsen geöffnete Platzfläche kann nicht mehr als befchau-

licher Architekturplatz

wirken, fondern nur als

eine unruhige Erweiterung

der Strafsenflächen be—
trachtet werden. Auch

künitlerifch ausgebildete

Umfriedigungsmauern

oder Pflanzungen find als

Einrahmung unzureichend.

Gefchloffene Gebäude,

zwifchen welchen die

Strafsenmündungen als

Nebenfache erfcheinen‚

oder mindeftens Bogen—

Pcellungen und offene Hal-
len müffen die Fläche

einfaffen‚ und zwar in

einer Gruppirung, welche

das Gleichgewicht _in der
Maffenvertheilung und die

Mannigfaltigkeit in der

Einheit fichert.

Richtige Mafsf’cabs-

verhältniffe laffen fich wohl

kaum in allgemein gilti—

gen Zahlen ausdrücken.

Wenn daher auch die von

Maertms 4 2) entwickelten,

im nächf’cen Kapitel (Art.

294) zum Theile noch an-

zugebenden Regeln keine

unbedingte Richtigkeit

werden beanfpruchen kön-

nen, fo liefern fie doch

dem Entwerfenden eine

Reihe wichtiger Gefichts—

Die Platzfläche

mufs geltatten, dafs man

alle fie umgebenden Ge-

bäude in dem für die An-

fchauung erwünfchten Ab-
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Slanislam—Platz zu Nancy.

Rande betrachte. An zu großen Plätzen (Friedrichs-Platz in Kaffel, Reithhausplatz

in Wien, Szeclzenyi-Platz in Szegedin, auch Königsplatz in München, Augu/Zus—Platz
 

42) Nach: MAERTENS, H. Der optifche Mafsllab etc. 2. Aufl. Berlin 1884.   
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zu Leipzig, Kaiferplatz in Strafsburg) verlieren die Gebäude an Bedeutung und

Wirkung; auf zu kleinen Plätzen fehlen die erwünfchten Betrachtungspunkte.

Eine Reihe von Beifpielen umbauter Plätze zeigen Fig. 403 bis 413. Wir be- @;

trachten zuerf’c in Fig. 404 die Grande Place in dem leider wenig bekannten, aber Belrpiele'

durch feine alten Bauwerke höchf’c reizvollen vlämifchen Städtchen Veurne (franz.

Furnes).

Die Hauptgebäude: Rathhaus und Gerichtshaus, liegen, mit einer Durchfahrt verfehen, ohne axiale

Beziehung in der einen Ecke des Platzes; die Kathedrale erhebt lich daneben über den kleinen Häufern,

welche die nach der Mitte hin gefenkte Platzfläche umrahmen. Es ifl: ein wundervoll malerifches Bild,

welches allerdings nur gefchichtlich werden, kaum aber in unferer Zeit neu gefchaffen werden kann.

%

Fig. 409.
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Der Marktplatz zu Lübeck (Fig. 403) zeigt eine (ehr verwandte Anlage.

Die eine Ecke umfafft das Rathhaus nebfl; Börfe mit zwei Flügeln; eine offene Halle vermittelt

auch hier den Verkehr zu den benachbarten Strafsen. Die gegenüber liegende Langfeite nimmt das Peit-

gebäiude ein, Während die Marien—Kirche über die kleinen Markthäufer emporragt. Der in Veurne leider

fehlende Brunnen verfchönert die Platzfläche.

‚Auch der Alte Markt zu Stralfund (Fig. 405) zeigt neben dem alterthürnlichen

Rathhaufe die Nicolai—Kirche hinter der Häuferreihe.

Aehnliche Anordnungen findet man bei den mittelalterlichen ->>Marktplätzen«

mancher anderen Städte, z. B. Köln (fiehe Fig. 350, S. 149), Bremen (Fig. 407), Breslau,

Krakau u. a., deren nähere_'Befprechung hier zu weit führen würde. Bezeichnend if’c

die fehr oft vorkommende Anordnung, dafs das Rathhaus am freien Hauptplatze, 
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die Kirche aber zurückgezogen in der Nähe de(felben erbaut iit (Aachen, Schwerin,
Stralfund, Kiel, Lübeck, Neufs, Geldern, Veurne, Krakau u. [. w.).

Einer der bekanntef’ten und berühmteften Plätze ii‘t der St. Marcus-Platz zu

Venedig (Fig. 409), deffen Breite, bei 175m Länge, von 58m auf 90m zunimmt.

Umfchloffen ii’t er von den beiden Procurazien, der Si. Marcus-Kirche und einem Theile des Bogen-

Palaftes. Der Hauptblick in der Längsrichtung iit auf die Si. Marcus-Kirche gerichtet, die aber nicht in der

fchiefe Stellung ift verdeckt Fig. 410.

durch den Campam'le, wel— ‚ \\ \ \\—

cher an der breiteren Quer- ' \ \  feite auf dem Platze errichtet \

iit, und die bekannten drei \ \ }

Flaggenmafien. Die durch . \\\\\\
den Campanz'le von der Piazza

fcharf abgetrennte Piazzez‘z‘a \ s\\\\\

ift eigentlich nur die von den ||.I'I'I'IIIIIIII

Lagunen zum Platze füh- “

V
i
a

G
i
n
o

G
a
p
p
a
n
i

rende Zugangsfirafse, wirkt

aber in Folge der Umrah-
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mung durch die Bauwerke

und durch die beiden Zier-

fäulen am Strande zugleich

als felbitändige Platzfläche.
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Von grofsem Reize

iPc auch die in den

Mafsen befcheidene

Piazza dell' Annanzz'ata

zu Florenz (Fig. 410),
umfchloffen von der \

Vorhalle der Annua-

zz'az‘a-Kirche und den

Säulengängen zweier
anderer Monumental-

bauten, geziert mit dem

Reiteri’tandbilde Fev'dz'—

nand’s [. und zwei hüb-

fchen Springbrunnen—

fchalen. Aus Verona

gehören hierher die

fehr fchöne, kleine

Piazza de’ Szégnarz' und

die geräumige Piazza

Br£z. Allein der edelfle ‘P.„i„

Platz derin Rede flehen-

den Art, den es über-

haupt giebt, if’c wohl der Capitol—Platz zu Rom, von ]Wz'ckel Angelo felbft derart ent—

worfen, dafs er nach der Tiefe breiter wird; dadurch wird das Bild enger umrahmt,

während die Platzfläche dem Auge gröfser erfcheint, als fie ift (Fig. 406).

 

Piazza dell'Annunziata.
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Piazza dell’ Anmmzz'ata zu Florenz,

Fufsgänger Reigen auf der [teilen Rampe aufwärts und treten zwifchen den beiden die Rampe be-

krönenden Dioskuren in die Axe des Platzes, der an drei Seiten von ehrwürdigen Monumentalbauten um-   



geben ift und in der Mitte das berühmte

% / eherne Reiterbild Marc Aurel’s trägt. Zu

/ /// / den Seiten der Auffiieg-Rampe führt rechts

" ‘ ' in Schlangenwindungen ein Fahrweg zur

/ j _ ? Höhe des Platzes, links eine mächtige Frei-

/ // 0% , treppe zur Kirche Sm. Maria in Araroeli.

' ‘ “ ' Zu den fchönften Plätzen
Europa’s gehört ferner der Sfanz's-

[aus-Platz zu Nancy (Fig. 408).
 

  Die Hauptfeite bildet das prächtige

Stadthaus; die beiden Querfeiten find von

gleich hohen Paiaft-Fagaden eingefafft; die

vierte Seite endlich bilden niedrige Kaffee-

 

häufer, welche den Vordergrund abgeben

für den fchönen Triumphbogen, der den
 Weg zur Place de la Carriérz bezeichnet.

Die vier Ecken des Platzes und die ab-

gehende Rue Ste.-Callzerine find durch ver-

goldete Eifengitter gefehloffen, davon drei

Fig. 412- mit Thoren, zwei mit herrlichen Laufbrun_

nen. Nur die Hauptzufahrt der Slanislam-

Strafse führt offen auf die im Uebrigen

gefehloffen umrahmte Platzfläche, deren

Mitte das Standbild des Stam'slaus Lesczyiz-

ski einnimmt.

Der Parifer Vendäme-Platz

(Fig. 414) kann mit dem Stanz";-

/aus—Platze nicht wetteifern, ob—

> wohl er ringsum von gleich hohen

Paläi’cen umgeben und mit der

berühmten Säule gefchmückt iii.

Die Ecken des Platzes find abge-

fchrägt, die Mitten der Langfeiten

durch Vorfprünge betont. Ein

Uebelf’cand bei diefem, wie bei

dem vorigen Platze iPc es übrigens,

dafs die Fläche in ihrer Haupt-

richtung von Fuhrwerken befahren

werden mufs.

Derfelbe Umf’cand beeinträch-

tigt auch den in Fig. 4II darge-

f’cellten Amalz'eäorg-Platz zu Kopen-

hagen, der im Uebrigen durch die
vier ihn umfchliefsenden gleicharti-

gen Staatsgebäude, das Triumph-

:/// - thor am Hauptzugang der Amalz'en—

Strafse und das Reiterfiandbild in

/// / [einer Mitte fait einzig in [einer

Königsflafz Z“ Mün°he“— Art ii’c. Die Nachahmung deffel-
1:2500 . . . .

„„? 1|o af) 3|0 „ an eg 710 s|o 3L'Ä” ben 1f’c mdefs 1mmerhm nur aus-
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nahmsweife fiatthaft; denn einestheils iPc die Kreuzungsf’celle zweier Strafsen für eine

folche Anlage nur ftatthaft, wenn wenigf’cens der Fahrverkehr unbedeutend if’c und

bleibt, und andererfeits if’c die Möglichkeit einer regelmäßigen Gruppirung von Vier
gleichartigen Monumentalbauten äufserf’c felten.

Die Verhältniffe des Amalz'eéarg-Platzes find gute, diejenigen des in Fig. 412
mitgetheilten Königs-
platzes zu München

aber fchon übertrieben.

Die drei Bauten, näm-

lich die Glyptothek,

das Kunitausf’cellungs-

gebäude und die Pro-

pyläen würden bedeu— „'

tungsvoller erfcheinen,

wenn der Platz in

[einen Abmeffungen um

etwa ein Drittel er-

mäßigt worden wäre.

Der Rathhausplatz zu

Wien (liche die Tafel bei

S. 25 3) leidet auch an der

Uebertreibung des Mais-

f’cabes. Selbfi fo mäch—
tige Bauten, wie das

neue Rathhaus, die Uni-

verfität, das Parlaments-

haus und das neue Burg-

theater vermögen eine

Fläche v'on 200x400 m
Gröfse nicht wirkfam

zu umrahmen. Es war

nöthig, den Platz mit

zwei parkähnlichen An-

lagen zu bedecken; die

Folge davon if’c, dafs

man die gewaltige

Fläche fo, wie fie auf

dem Plane gedacht ift,

nur von den oberen Ge—

fchoffen der ' Gebäude
überfchauen kann. Un- }

gleich fchöner 1a in „_‚500
diefer Hinficht derLuft— '?“ l° %” 3." “‘.° *".° “? ’? ’? ”? “?“"Al

II7IT | | II II

Fig. 413.

   

  

garten zu Berlin, wel—

cher kaum die halbe
Zwinger zu Dresden.

43) Nach: SITTE, a. a. O., S. 125.
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menp ätze' Gebäude fich bildenden, dem öffentlichen Verkehre dienenden Plätze. Solche »Innen-
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Eine Abart der umbauten Architekturplätze find die mitunter im Inneren großer

plätze<< kommen indefs nur ausnahmsweise, und zwar meiftens nur in fürftlichen Paläf’cen

Fig. 4207
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C&A/%)] [% ii 2. y./ es‚°scärf— ;Karolinm—Platz zu Nu

F? /

Bahnhofsplatz zu Löwen.

 

vor; es wird genügen, als Beifpiele den Franzms-Platz in der Hofburg zu Wien,

den Zwinger zu Dresden, den Hof des Dogen-Palaf’ces in Venedig, die Place du

Carrou/fel in den Tuilerien und den mit Gartenanlagen gefehmückten, von Säulen-

gängen und Läden umgebenen Innenplatz im Palais Royal zu Paris zu nennen.  



 

 

___‘_7_9_„_

In Fig. 413 ill: der Zwinger zu Dresden ohne feinen inneren Schmuck in der Gefialt fkizzirt,

welche er nach Semprr‘s Vorfchlag erhalten follte; die heutige Queraxe follte als Längenaxe bis zur Elbe

(ich erfirecken.

Solche Anordnungen bilden den Uebergang zu deutfchen Burg- und Schlofs—

höfen und italienifchen Palafihöfen, welche hier nicht zu behandeln find 44).

Von den Innenplätzen und Höfen hat lich das Befireben, eine gleichartige

architektonifche Umrahmung zu fchaffen, auch auf offene Stadtplätze, ja auf ganze

Sträfsen übertragen. Aufser bei den oben genannten Platzanlagen findet man die

einheitlichen Palaft-Fagaclen befonders viel bei italienifchen Plätzen (z. B. Piazza

alla Croce und Piazza Cavour zu Florenz, Piazza Vz'lz‘orz'o Emanuele zu Rom). Im All.

gemeinen ift indefs diefes Befireben nur zu billigen, wenn es fich um wirkliche

Monumentalbauten handelt, und felbf’t dann if’t das Gleichgewicht in den Maffen bei

verfchiedenartiger Architektur der Einförrnigkeit vorzuziehen. Zwangsweife gewöhn-

liche Wohnhäufer hinter langen gleichförmigen Facaden unterzubringen, iPt verwerf-

liches Scheinwefen und zugleich unfchön. Ein warnendes Beifpiel folcher Einförmig-

keit bietet Regents Quadmm‘ in London dar.

4) Denkmalplätze.

Dafs hier die Denkmalplätze als eine befondere Art der monumentalen Plätze

behandelt werden, foll nicht etwa den Sinn haben, als ob für die Errichtung

von Standbildern, Denkfäulen u. dergl. ausfchliefslich die Schaffung einer eigenen

Art von Auffiellungsorten nöthig wäre. Wir haben im Gegentheile bei den bis-v

herigen Erörterungen und Beifpielen gefunden, wie Denkmäler in paffender Weife

auf Strafsenerbreiterungen, auf Verkehrs—, Markt—, Garten- und Vorplätzen öffentlicher

Gebäude und umbauten Architekturplätzen errichtet werden können. Aber viele

Plätze find überhaupt für Denkmäler ungeeignet, und andere eignen fich dazu in

Fig. 424.
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44) Siehe in diefer Beziehung Theil IV, Halbbd. 1 (Abth. ], Abfchn. 5, Kap. 3: Hof-Anlagen) diefes >>Handbuches«.

269.

Gleichartige

Architektur.

270.

Nicht als

befondere

Platzart

zu

betrachten.
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hervorragendem Grade; namentlich if’c erhöhte Aufmerkfamkeit erforderlich, wenn
das Denkmal den hauptfächlichf’cen Gegenftand des Platzes bildet, diefer fomit ein
Denkmalplatz im engeren Sinne ift.

Beige-le“ Es iPt unzuläffig, ein Denkmal ohne Weiteres in eine ode1 mehrere Sehrich-
tungen zu Hellen, unbekürnmert darum, ob die Verkehrs- und Sehlinien dadu1ch ge-
Pcört werden und ob der Strafsenblick zu dem Kunftwerk in einem richtigen Ver-
hältnifs ftehe. So Hi die Piazza Sawuz (Fig. 415) zu Turin, abgefehen von der
ungefchickten Platzanordnung an fich, für das Standbild ein ungeeigneter Ort. Der
ähnliche Tadel trifft die Piazza Carlo Emmzuele zu Turin (Fig. 416), obfchon hier
dem Verkehre etwas mehr Spielraum gelaffen ift. Beffer fleht der Obelisk auf dem
Karolz'nm-Platz in München (Fig. 420), wo der grofse Durchmeffer der Kreisfläche
eine weite Ausbiegung des Verkehres geltattet‚ die aber immerhin für den Strafsen-
bahnbetrieb noch recht unbequem ift. Selbft auf dem Loué/zn—Platze zu Darmf‘cadt
macht fich die breit unterbaute Säule, welche
einen fo flattlichen Abfchlufs der Rheinfirafse
bildet, in gewiffem Grade als Verkehrserfchwernifs
bemerkbar (Fig. 417). Weniger wird dies fühlbar
auf dem Bahnhofsplatz zu Löwen (Fig. 422), wo
der zum und vom Bahnhof fich bewegende Ver-
kehr das Van de Weyer-Denkmal ungezwungen
umfährt. Auch das T/zz‘ers-Denkmal auf dem Bahn-
hofsplatze zu Nancy (Fig. 421) Ptört den Verkehr
eben fo wenig, wie das Ewgfl-Augu/Z-Denkmal auf
dem Bahnhofsplatze zu Hannover (Fig. 340, S. 143).
Sehr reizvoll il’t die Auffiellung des Laos—Denkmals
und des Boduogmzz‘us-Denkmals zu Antwerpen
(Fig. 423 u. 424); der Fahrweg um das Loox-Denk-
mal herum iPt nur für Perfonenfuhrwerk beitimmt;
die Fahrt von der Avenue Char/alle zur Rue des
Nerw'ens if’t durch die das Boduognalus-Denkmal
umgebende Gartenanlage allerdings erheblich be-
einträchtigt, ein Uebelftand, der bei dem [.)/5-
Denkmal in Fig. 426 ganz fortfällt, dagegen beim
Max-Denkmal auf der Maxz'mz'lz'cmx—Strafse zu
München (Fig. 425) ziemlich fühlbar ifl. In allen zuletzt genannten Beifpielen Wild
die Wirkung des Bildwerkes durch die gärtnerifchen Anlagen wefentlich gefieigert.

Ein Denkmalplatz von he1vorragender Art ift die111 Fig. 418 dargeftellte Piazza
della Stamm zu Turin. Als Schlufspunkt der langen Vza di Dora Graf/a erhebt
lich, vorbereitet durch gärtnerifche Schmuckflächen, umgeben von den Colonnaden
prächtiger Gebäude, jene hohe, wirkungsvolle, durch Wafferkünfte belebte Fels-
pyramide, an welcher bewegte Marmorfiguren die erfolgreiche Arbeit darftellen‚ be—
krönt von einer allegorifchen Engelsgef’calt —— zum Andenken an die völkerverbin-
dende Durchbohrung des Mont Cenis. .

Grofsartiger noch if’c der Eintrachtplatz zu Paris (Fig. 419), nach Gröfse und
Anlage der reichfie Denkmalplatz Europas.. Eingefafft ift derfelbe von einer monu—'
mentalen Steinbrüfiung, deren acht Ecken die Koloffalbilder von acht franzöf1fchen
Städten einnehmen, gewiffermafsen die durch prächtige Candelaber bezeichneten

Fig. 426.
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Eingänge bewachend. Die fo umrahmte Fläche trägt auf einem länglichen Mittel-
felde‘ den berühmten Obelisk von Luxor und zwei mehrgefchoffige, herrliche Spring-

brunnen. Von der Mitte aus genießt man in den hierher zielenden Strafsenzügen

vier prachtvolle Fernfichten auf hervorragende Bauwerke der Stadt. Es würde in-

defs die Wirkung des Platzes iteigern, wenn die Umgebung deffelben„ die auf drei

Seiten vom Tuilerien—Garten. von den elyfeifchen Feldern und von der Seine ge-

bildet wird, eine mehr gefehloffene Begrenzung herftellte. Das Letzteree ift ein Vor-

zug des Trafalgar-Squczre zu London (Fig. 427), welcher, obwohl im feiner von

Brüitungen eingefafften Innenfläche wenig mehr als 100 X 100 m grofs, dien Befchauer

mächtiger ergreift. Beide Plätze dienen übrigens, weil fie, frei von ggärtnerifchem

Schmucke, überall zu betreten find, zugleich für Volksverfammlungen umd Fefie. Die

///5/;
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fehr hohe Nelfon-Säule, die Standbilder von Napz'er und Havelock und zwei Spring-

brunnenfchalen bilden den künfilerifchen Schmuck der nach der National-Galerie hin

von einer mächtigen Terraffe überragten Fläche des Trafalgar-Platzes. Das Reiter-

Pcandbild Carl’s ]. auf der Strafsenkreuzung des Charz'ng Cru/s nimmt fich allerdings

gegenüber den anderen Bildwerken recht unbedeutend aus.

Eine eingehendere Betrachtung werden wir der Aufitellung von Denkmälern

in Abfchn. 4, Kap. 7 widmen.

5) Stadtthorplätze.

Wenn wir unter den Architekturplätzen die >>Stadtthorplätze« befonders her— EhZ7li
r a ung

vorheben, fo liegt der Grund darin, dafs bei den heutigen Stadterweiterungen diealter$mdtthore. 
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Aufgabe fo oft froh wiederholt, die

Anforderungen des vergröfserten Ver-

kehres zu befriedigen, bei gleich-

zeitiger Erhaltung werthvoller Thor-

bauten, fei es mittelalterlichen, fei

es neueren Urfprunges. Theils die

aus dem Zwange, welchen folche

Bauten lange Zeit dem Verkehre an-

thaten, entfprungene Abneigung, theils

gefchichtlicher oder künitlerifcher Un-

verftand haben unfere deutfchen

Städte vieler mittelalterlicher Thor—

burgen beraubt. Nur wenige, und

nicht einmal überall die hervorragend—

iten, find uns erhalten geblieberi.

Aber allerorts, wo folche Stadtthore

vor der Niederlegung gerettet wurden

und die Gefialtung ihrer Umgebung

den neuen Verkehrsbedürfniffen angepafft worden ift, da bilden fie ehrwürdige Zeugen

der Gefchichte und zum Theile herrliche Denkmale alter Kunft. In unferen Ab—

bildungen (Fig. 428 bis 436) theilen wir eine Reihe von Beifpielen mit.

Fig. 430 zeigt, wie am alten [Martins-Thor zu Freiburg i. Br. für den Fufsverkehr, welcher neben

dem Fahrverkehre im Thorbogen keinen Platz findet, ein feitlicher Nebengang gefchaffen ifi. Wenn

\*\\\N

  

das Bedürfnifs dringend wird, fo könnte ein ähnlicher Umgang an der anderen Strafsenfeite frei gelegt

werden; den malerifchen Thorthurm felbft werden aber die Freiburger fich hoffentlich nicht fort—

nehm‘en laffen. In Eifenach (Fig. 428) geht die Einfahrt zur Stadt an dem von Stier unter Befiegung der

Nivellements-Schwierigkeiten glücklich wieder hergeftellten ]Vicolai- oder »Bahnhöfsthor« Vorbei, während

der alte Thorthurm nur für die Ausfahrt dient. Um den Efchenheimer Thurm zu Frankfurt a.M. (Fig. 429)

find Fahrwege beiderfeits eröffnet, fo dafs die Thordurchfahrt nach Möglichkeit entlal'tet ift. Aehnliche

Anordnungen finden fich in Nürnberg, Heidelberg, Stendal, Bafel (Spalenthor, Fig. 431), Schaffhaufen u. a. O.

Temple-Bar, der alte Thorbau zwifchen der Londoner City und dem Wefiend, hat zwar dem un-

geheueren Verkehr weichen müffen; aber das Temple-Bar—Jl/emorz'al, ein Pfeileraufbau, an deffen Seiten die

Statuen der Königin Victoria und des Prinzen von Wales angebracht find, ift zur bleibenden Bezeichnung

Fig- 433-
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der denkwürdigen Stelle mitten auf der Strafsenfläche errichtet worden, obwohl auch hierdurch der Ver-
kehr fühlbar beengt wird.

Während um die bisher genannten Thorburgen eigentliche Platzflächen nicht angelegt find, zeigt das
Ifarthor zu München (Fig. 4.34), welches nebft dem Zwinger als Durchfahrt erhalten ift, eine förmliche
Platzanlage, auf welche fechs Strafsenzüge münden. Die alte Hahnenthorburg zu Köln (Fig. 436) ifi; mit
einem freien, gärtnerifch ausgefchmückten Platze, dem Rudalj's—Platze, derart verbunden, dafs nur der Fufs—
verkehr durch den Thorbogen geht, die Fuhrwerke aber Umfahrten benutzen. Der Hauptverkehr geht
hier nicht in die hinter der Thorburg beginnende Hahnenftrafse, fondern in die zu diefem Zwecke feitwärts
durchgebrochene Mittelftrafse.

Mehr landfchaftlich find die Umgebungen des

Hal’fchen Thores in Brüffel, welches [einem urfprüng-

lichen Zwecke nicht mehr dient. fondern innerhalb

Fig4 434.

%/  

  

       

  

einer Gartenanlage neben dem Boulevard Pceht und

als Waffen—Mufeum eingerichtet ifl:.

Das Holfienthor zu Lübeck (Fig. 433) wird

wie das Kölner Hahnenthor nur noch als Durchgang /

benutzt, während zwei Fahrwege herumführen. Wenn

auch die Bepflanzung des Platzes recht freundlich

Fig. 435-
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wirkt, fo erfcheint der Thorbogen doch leider fehr in die

Erde verfunken; auch wäre der Umgebung eine würdigere

Ausbildung zu wünfchen.

Das Holzthor zu Mainz fteht jetzt in Folge der

durch Zweckmäfsigkeitsgründe bedingten Aufhöhung der

umliegenden Strafsen leider in einer fo tiefen Grube, dafs

es für den Verkehr überhaupt nicht mehr benutzt

werden kann.

Das Parifer Thor zu Lille (Fig. 4.32) fteht nach

Art eines Triumphbogens auf einer ausgerundeten Straßen--

kreuzung. Die Porle de St.-Denis zu Paris (Fig. 435) hat

eine ähnliche Stellung; die Fahrftrafse des Boulevards

geht aber ungeftört am Thorbau vorüber. während

der Verkehr zum Faubam‘g St.-Denis einigermaßen be-

hindert ifl:. Zwei Florenzer.Stadtthorplätze haben wir?

bereits in Fig. 347 u. 349 (S. 146) behandelt.

Zum Schluffe möge noch ein modernes

Stadtthor nebf‘c dem anftofsenden Platze hier

erwähnt werden, das Brandenburger Thor zu

Berlin (Fig. 437).
Es enthält eine Hauptdurchfahrt und vier Neben-

fahrten, während die angebauten Säulenhallen nur dem

Fufsverkehre dienen‚ Eine freie Quadratfiäche, der

Parifer-Platz. fchliefst lich an den Thorbau an und

bildet den fehönen Anfangspunkt der Prachtil.rafse

»Umer den Linden«. In voller Strafsenbreite iit die

Platzfiäche dem Verkehre frei gelafi'en, während die

feitlichen Erweiterungen durch zierliche Gartenflä-chen

gefchmückt find. Mit feinen Umgebungen bildet der

Parifer Platz ein würdiges Veftibulum für die deutfche

Reichshauptfladt. wie die Piazza del popola (fiehe

Fig. 341, S. 143) für Rom.
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